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Fortsetzung avantgardistischer Montagetechniken unter veränder-
ten technischen Bedingungen zu verstehen ist. Während sich indes 
die Fotomontage oftmals auf die Synthese von Fotos oder Foto-
fragmenten beschränkt, die im Sinne von objets trouvés sekundär 
wiederverwendet werden, umfassen die Bildmanipulationen in 
Schaerers «Bildbauten» zahlreiche weitere, insbesondere «zeich-
nerische» Eingriffe. In dieser Hinsicht, aber auch in Bezug auf die 
verdeckte beziehungsweise integrierende Montage von Bildele-
menten zeigen sich die Bildbauten so traditionellen Gattungen wie 
dem Architekturcapriccio oder dem Pastiche näher verwandt. Auch 
Architekturfantasien wie Joseph Michael Gandys Blatt Comparative 
Architecture aus dem Jahr 1836 beispielsweise gehen von der 
wirklichkeitsgetreuen Repräsentation von Bauelementen aus, um 
sie anschliessend zu einem imaginären Bauwerk zusammenzufügen. 
Im Unterschied allerdings zu den Bildbauten ist Gandys Zeichnung 
von einem proto-postmodernen Bekenntnis zum Stilpluralismus 
geprägt, während Schaerer durch seine digitalen Eingriffe im 
Gegenzug die formale Einheit der dargestellten Bauwerke betont. 
Beiden Ansätzen ist gemein, dass sie über das visuelle Gedächtnis 
der abendländischen Baukultur im Sinne eines imaginären Archivs 
verfügen und dieses für ihre Bildschöpfungen jederzeit abrufen 
können. Es ist in dieser Hinsicht bezeichnend, dass Schaerer für 
Herzog & de Meuron nicht nur als Renderer, sondern auch als 
«knowledge manager» gearbeitet hat. Seine Aufgabe bestand dar-
in, den digitalen Bildbestand des Büros zu organisieren, um ihn für 
die zukünftige Wieder- und Weiterverwendung verfügbar zu halten. 
(Digitale) Bildproduktion und Wissensorganisation bedingen ein-
ander gegenseitig. 

Bildbauten sind Architekturen im Konjunktiv; nicht realitätsgetreue 
Abbilder, sondern Architekturen der Möglichkeitsform ohne jeden 
direkten Referenzbezug zu einer ausserbildlichen Wirklichkeit. 
Die fotorealistische Ästhetik von Schaerers «Bildbauten» lässt 
leicht vergessen, dass diese gerenderten, am Computer errechne-
ten und manipulierten Arbeiten mit Fotografie im eigentlichen Sinne 
wenig zu tun haben. Die Computersoftware hat den Fotoapparat 
als primäres Arbeitsinstrument ersetzt. Fotografien von realen 
Bauten stehen zwar auch am Anfang der «Bildbauten», sie sind hier 
aber nur Quellenmaterial und werden in der Folge durch eine lange 
Abfolge von einzelnen Arbeitsschritten zu imaginären Architekturen 
verfremdet und weiterentwickelt. Die Fragmente der ursprüng-
lichen Fotos, die den endgültigen Bildbauten zugrunde liegen, 
gehen schliesslich vollständig in ihnen auf und sind nicht mehr als 
Versatzstück zu erkennen. Am ehesten lässt sich diese syntheti-
sche Arbeitsweise mit der Technik der Fotomontage in Verbindung 
bringen, bei der gleich wie in den «Bildbauten» bestehende Fotos 
respektive deren Fragmente zu einem neuen Bildzusammenhang 
gefügt werden. Als klassisches Beispiel für diese Arbeitsweise in 
der avantgardistischen Architekturrepräsentation darf vielleicht 
Paul Citroëns Arbeit Metropolis (1923) gelten. Wenn hier jedoch 
die einzelnen Fragmente hart nebeneinander gestellt und die 
bildimmanenten Brüche klar als solche ausgewiesen werden (um 
gerade dadurch Bedeutung zu erzeugen), so werden in den «Bild-
bauten» im Gegensatz dazu diese Bruchlinien vollständig getilgt. 
Mit Ulrich Weisstein könnte man hier zwischen einer «demonstrati-
ven» im ersteren und einer «integrierenden» Montage im letzteren 
unterscheiden, mit der Konsequenz, dass Schaerers Methode als 
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Mit seinen Bildbauten und seinem Insistieren auf der Eigenwertig-
keit des Bildes gegenüber dem Bau vertritt Schaerer eine Archi-
tekturauffassung, die dem hierzulande verbreiteten Berufsethos 
entgegensteht, demzufolge sich der Architekt in erster Linie als 
ein Bauender versteht. Seinen Ansatz könnte man, nicht zuletzt 
auch aufgrund seiner Nähe zur gleichnamigen Kunstströmung, als 
«konzeptuell» bezeichnen. Das ausgeführte Bauwerk ist in diesem 
Verständnis nur eine mögliche und nicht einmal eine zwingende 
Erscheinungsform von Architektur. Statt zu Bauen, besteht die 
vordergründige Aufgabe des Architekten vielmehr darin, seine 
Vorstellungen zum Raum und zu dessen Organisation in Bilder zu 
fassen, die in so unterschiedlichen Medien wie der Zeichnung, der 
Fotografie, der Fotomontage, dem Modell, der Ausstellung oder 
eben dem ausgeführten Bau materialisiert werden können. Vor 
diesem Hintergrund hat Schaerer im Interview den Unterschied 
zwischen dem Fotografen und dem Architekten definiert: Während 
ersterer sich für die Welt interessiere, wie sie ist, gelte die Auf-
merksamkeit des letzteren der Welt, wie sie sein könnte. Vor dieser 
idealistischen Konzeption erscheinen die Bildmanipulationen 
Schaerers nicht als Momente der Täuschung, sondern als Interven-
tionen, um der Welt der architektonischen Ideen zur Sichtbarkeit 
zu verhelfen. Ihre kritische Dimension liegt darin, sich der Macht 
des Faktischen zu widersetzen. Indem die Bildbauten als ästheti-
sche Objekte betören, sind sie den bauenden Architekten immer 
auch Verpflichtung.
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